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So viele Unternehmen wie nie zuvor nutzen alternative Arbeitsstrategien und ermdglichen es ihren
Angestellten damit, auch auBerhalb des Bliros zu arbeiten: zu Hause, in Cafés, in Bibliotheken, wo
immer sie wollen. Trotzdem verbringen die meisten Mitarbeiter ihren Arbeitstag nach wie vor gern im
Blro - auch wenn ihnen dort immer kleinere persénliche Flachen zur Verfligung stehen.

Diese Erkenntnisse zahlen zu den wichtigsten Ergebnissen der gemeinsam von Steelcase und CoreNet
Global initiierten und im Marz 2011 prasentierten Studie, an der mehr als 100 Uberwiegend
nordamerikanische und europaische Unternehmen unterschiedlichster Branchen teilgenommen haben.
Die Befragung von Immobiliendienstleistern und Nutzern wurde nach 2009 bereits zum zweiten Mal
durchgefuhrt, um besser verstehen zu kénnen, wie und warum alternative Arbeitsstrategien eingesetzt
werden und welche Folgen sich daraus fur die Blros ergeben. Die aktuellen Forschungsergebnisse
bestatigen eine direkte Verbindung zwischen wirtschaftlichen Zwangen und alternativen
Arbeitsstrategien. So gaben die meisten Befragten (18 Prozent) an, alternative Arbeitsstrategien im Jahr
2005 eingefihrt zu haben, als die ,Dotcom- Blase” platzte und die Olpreise extremen Schwankungen
unterlagen.

Einen weiteren Hochpunkt verzeichneten die Forscher 2009 wahrend der Wirtschaftskrise - 17 Prozent
der damaligen Teilnehmer setzten in diesem Jahr erstmals auf diese Strategien. 2011 liefS sich
angesichts der noch immer ausbleibenden konjunkturellen Erholung schlie3lich ein weiterer Anstieg
beobachten: 16 Prozent der Befragten planten die Einflihrung alternativer Arbeitsstrategien noch fir
dieses Jahr.

DIE NEUE NORMALITAT

Alternative Arbeitsstrategien zahlen inzwischen zweifellos branchenltbergreifend zum Arbeitsalltag. Die
meisten Firmen haben sie ,,auf dem Schirm“ und fast 60 Prozent stehen ihnen so aufgeschlossen
gegenuber, dass Mitarbeiter in Abstimmung mit ihren Vorgesetzten jederzeit darauf zurtickgreifen
kédnnen. Hinzu kommt, dass Homeoffices, mobiles ,virtuelles” Arbeiten an verschiedensten Orten sowie
Arbeiten in Co-Working Spaces von Unternehmen immer haufiger geférdert werden, um Buroflachen zu
reduzieren.

Bislang nutzen nur sehr wenige Mitarbeiter das ganze Potenzial alternativer Arbeitsstrategien.

DIE MEISTEN UNTERNEHMEN BETRACHTEN DAS HOMEOFFICE ALS
WICHTIGSTE ALTERNATIVE ARBEITSSTRATEGIE.

Welche alternativen Arbeitsstrategien setzen Sie ein?
Homeoffice: 85%

Zeitweises oder permanentes Arbeiten von zu Hause


https://www.steelcase.com/eu-de/forschung/thema/zusammenarbeit/

Mobil arbeiten: 78%

Arbeiten an standig wechselnden Orten

Hotelling/ Co-Working Spaces: 73%

Nicht fest zugeordnete, fur bestimmte Zeitraume reservierbare Blroraume
Telearbeit: 51%

Mitarbeiter erledigen Aufgaben vor allem in ihrer, mit entsprechenden Technologien
ausgestatteten, Wohnung

Satellitenblro: 23 %
Kleinere Blroeinheiten, die von umliegend wohnenden Mitarbeitern genutzt werden
Andere: 5%

Nur 14 Prozent der Studienteilnehmer gaben an, dass sie keine alternativen Arbeitsstrategien verfolgen
und auch keine Veranderungen fur 2011 planen.

Die haufigsten hierfir genannten Grinde waren: technische Unzulanglichkeiten, Vertraulichkeitsfragen
und unuberwindbare Hlrden aus dem Bereich der von der Geschaftsleitung propagierten
Unternehmenskultur. Die Studie fuhrte aber auch zu der aufschlussreichen Erkenntnis, dass bislang nur
sehr wenige Mitarbeiter das ganze Potenzial von alternativen Arbeitsstrategien nutzen. So arbeiten bei
fast 50 Prozent der befragten Firmen hdéchstens zehn Prozent der Angestellten regelmaBig fernab des
Arbeitsplatzes, und bei nur funf Prozent der Unternehmen nutzt mindestens die Halfte der Belegschaft
alternative Arbeitsstrategien. Diese niedrigen Werte blieben im Vergleich zu friheren Untersuchungen
nahezu unverandert.

Die Tendenz zur Reduzierung von Buroflachen halt ebenfalls weiter an - im Durchschnitt stehen jedem
Mitarbeiter derzeit zwischen 14 und 21 Quadratmeter Nettonutzflache zur Verfigung.
Effizienzsteigerungen und Kostenreduzierungen sind in Bezug auf Veranderungen bei Arbeitsplatzen und
Blroflachen die wichtigsten Kriterien: 2011 hatten die meisten Firmen (31 Prozent) vor, die Flache pro
Mitarbeiter um sechs bis zehn Prozent zu reduzieren, 27 Prozent planten sogar noch groRere
Einsparungen. Die Ergebnisse der Studie von CoreNet Global und Steelcase belegen auch, dass
Flachenreduzierungen zumindest zum Teil auf der Pramisse beruhen, dass weniger Buroflache bendtigt
wird, wenn mehr Mitarbeiter auler Haus arbeiten.

Die Studie bestatigt, dass viele Menschen ins Buro gehen, weil sie sich dort wohlfiihlen.

Insgesamt belegen die Studienergebnisse zwar die stetig steigende Verbreitung alternativer
Arbeitsstrategien. Zugleich offenbaren sie aber auch ziemlich lUberraschende Ergebnisse:

¢ Alternative Arbeitsstrategien bieten viele Vorteile - vor allem in schwierigen Zeiten.
¢ Viele Unternehmen setzen alternative Arbeitsstrategien ein, um Buroflachen zu reduzieren.
* Dennoch bleibt die Zahl regelmaRig aullerhalb des Buros arbeitender Mitarbeiter relativ gering. Und
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das, obwohl es immer mehr Unternehmen gibt, die alternative Arbeitsstrategien einsetzen.

ARBEITSPLATZE FUR BUROS VON HEUTE

Die zentralen Fragen sind: Was ist aus dem Traum geworden, ganz entspannt im Schlafanzug zu
arbeiten? Und warum gehen Mitarbeiter, die Uberall arbeiten kénnten, noch immer ins Blro

Die CoreNet Global/Steelcase-Studie 2011 kommt zum Schluss, dass viele Menschen ins Bliro kommen,
weil sie sich dort wohlfihlen und weil sie ihre Arbeit dort nach wie vor am besten erledigen kénnen.

Mehr als 70 Prozent der Befragten sehen im Buro den idealen Ort, um sich mit Kollegen auszutauschen,
wahrend fur 40 Prozent der optimale Zugang zu Arbeitsmitteln und Technologien im Vordergrund steht.

DER ZUGANG ZU KOLLEGEN, ARBEITSMITTELN UND TECHNOLOGIEN
HALT MITARBEITER AM ARBEITSPLATZ.

Warum gehen mobile Mitarbeiter immer wieder gern ins Blro?

* Das Buro ist der ideale Ort, um sich mit Kollegen auszutauschen: 72%

e Das Buro bietet Zugang zu bendtigten Arbeitsmitteln und Technologien - z. B. Projektoren, grolRe
Whiteboards, aber auch Projektraume: 40%

¢ Ich gehe weniger als einmal wochentlich fir Teambesprechungen ins Buro: 25%

e Es ist erforderlich, dass ich mehrmals wochentlich ins Biro komme: 25%

e Es ist erforderlich, dass ich mindestens einmal wochentlich ins Biro komme: 9%

e Ich bin gerade in der Einarbeitungsphase und brauche Unterstutzung: 6%

* Ich gehe nie ins Bluro: 1%

EINE ARBEITSUMGEBUNG DER WAHL

Alternative Arbeitsstrategien einzufihren bedeutet nicht, Mitarbeiter ab sofort nur noch auswarts
arbeiten zu lassen. Durch das Angebot hausinterner alternativer Arbeitsplatze ist es vielmehr méglich,
Buroflachen zu verringern und Angestellte im BUro zu behalten.

Die im globalen Steelcase Hauptsitz in Grand Rapids und in der deutschen Niederlassung in Rosenheim
umstrukturierten Flachen bieten vielfaltige Arbeitsplatzkonfigurationen und stehen Mitarbeitern mit fest
zugeordneten Arbeitsplatzen ebenso offen wie ihren mobilen Kollegen.

Steelcase Studien kommen zum Schluss, dass fest zugeordnete Arbeitsplatze in vielen konventionellen
Buros vollig ineffizient sind, da sie angesichts der wachsenden Bedeutung mobiler und teamorientierter
Arbeitsweisen nur zu 65 Prozent der Zeit genutzt werden. Durch die Reduzierung oder Beseitigung
solcher Flachen und die gleichzeitige Vergroferung von Teambereichen lassen sich nicht nur bessere
Arbeitsumgebungen einrichten, sondern auch die Buroflachen insgesamt verkleinern.
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Im Arbeitsbereich in Grand Rapids sind die drei Abteilungen Finanzen, Einkauf und Qualitatssicherung
mit 175 Mitarbeitern untergebracht - auf einer Flache, die zuvor bereits eine einzige Abteilung
bendtigte. Rund 62 Prozent der dort arbeitenden Menschen sind mobile Mitarbeiter, die zwar nicht Gber
fest zugeordnete Arbeitsplatze, daflr aber Uber eine Fulle von gemeinsam genutzten Bereichen
verfiigen. Durchschnittlich stehen jedem Angestellten 14,4 Quadratmeter Nettonutzflache zur
Verfigung, auf jeden Mitarbeiter kommen 4,5 Quadratmeter Gemeinschaftsflachen.

Im 620 Quadratmeter groBen WorkLab 2.0 in Rosenheim wurden die beiden intensiv kooperierenden
Unternehmensbereiche Marketing und New Business in einer an die veranderten Arbeitsweisen
angepassten Arbeitsumgebung zusammengefuhrt. Die 52 Mitarbeiter lassen sich entsprechend ihrer
Arbeitsweise grundsatzlich in drei Gruppen aufteilen: 19 ,,Residenten” mit fest zugeordneten
Arbeitsplatzen, 14 ,Nomaden”, die an den unterschiedlichsten Orten auf dem Steelcase Campus
arbeiten, sowie 19 Uberwiegend mobile und haufig auBer Haus arbeitende Mitarbeiter. Insgesamt liegt
das Flachenverhaltnis von Arbeitsplatzen zu Gemeinschaftsflachen bei 40:60, wobei der
durchschnittliche Flachenbedarf von 14 auf zwdlf Quadratmeter pro Person gesenkt werden konnte - bei
einem Verhaltnis von Arbeitsplatzen zu Mitarbeitern von 1:1,4.

Samtliche Arbeitsplatzléosungen unterstlitzen dabei die unterschiedlichen Arbeitsweisen der Menschen.
Bereiche mit viel Privatsphare flr konzentriertes Arbeiten gibt es dort ebenso wie eine grofSe Vielfalt an
Raumen, die sich durch ihre Gestaltung und Ausstattung insbesondere fur Teamarbeit eignet - jene Art
der Zusammenarbeit, die fast 80 Prozent des Arbeitsalltags von Wissensarbeitern ausmacht und
inzwischen auch fur andere Baromitarbeiter an Bedeutung gewinnt.

Wenn Unternehmen wollen, dass ihre Mitarbeiter zusammenarbeiten, mussen sie ihnen maoglichst
vielfaltige Arbeitsplatzkonfigurationen bieten. ,Teamarbeit ist ein iterativer, flieBender und oft sehr
informeller Prozess. Dabei kann die Art und Ausbildung der Arbeitsorte - z. B. Schreibtischarbeitsplatze,
Flure, Cafeterias, Team- und Loungebereiche - den Erfolg der Zusammenarbeit wesentlich beeinflussen”,
sagt Julie Barnhart-Hoffman, Designdirektorin der Steelcase WorkSpace Futures Forschungsgruppe und
mitverantwortliche Planerin des neuen alternativen Arbeitsbereichs in Grand Rapis. In dessen Zentrum
liegt eine Cafeteria mit Lounge-, Kommunikations- und Essbereichen, wo sich mobile Mitarbeiter mit
Kollegen treffen und austauschen kénnen. Wie im neuen WorkLab in Rosenheim stehen dort
verschiedene Arbeitsbereiche zur Auswahl - unter anderem reservierbare Bencharbeitsplatze mit
einfachem Strom- und Datenzugang. Das gesamte Gebdude ist mit WLAN ausgestattet, Projekt- und
Teambereiche verfigen zusatzlich Uber Mdblierungen mit media:scape, die Teams beim ebenso
muhelosen wie produktiven Informationsaustausch unterstitzen.

»Als wir begannen, konsequent auf mobiles Arbeiten zugeschnittene Arbeitsbereiche zu realisieren,
erwartete ich, dass viele Mitarbeiter ihre bisherigen personlichen Arbeitsplatze nur sehr ungern
aufgeben wirden. Tatsachlich fUhlte sich die Uberwiegende Mehrheit durch die grof3e Vielfalt an
Arbeitsbereichen eher befligelt und wollte nicht mehr mit ihrem alten Platz tauschen”, sagt Barnhart-
Hoffman.
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Die Forschungsergebnisse zeugen aber auch von einer gewissen Skepsis des Managements gegeniber
alternativen Arbeitsstrategien. Und zwar selbst dann, wenn mobiles Arbeiten nicht auBer Haus, sondern
innerhalb des Unternehmens stattfindet - nicht selten wird noch immer erwartet, dass Mitarbeiter zum
Arbeiten ins Buro kommen. Die CoreNet Global/Steelcase-Studie 2011 verzeichnet jedoch eine stark
steigende Zahl von Teilnehmern (48 Prozent statt 39 Prozent bei friheren Ergebnissen), flr die bei
Umplanungen von Baroflachen auch ein Wandel der Unternehmenskultur ,,sehr wichtig” ist. Um
entsprechende Vorhaben umzusetzen, werden von den meisten Befragten externe Planer oder
Architekten hinzugezogen.

Angesichts der zunehmenden Uberlagerung dieser Trends mit der Realitat (iberdenken viele Arbeitgeber
die Gestalt ihrer Arbeitsplatze, die sie zugleich auch verkleinern wollen. So sagten fast 60 Prozent der
Teilnehmer, dass sie Raume nutzen, die - im Rahmen der Umsetzung alternativer Arbeitsstrategien -
durch die Einrichtung von mehr Teambereichen entstanden sind. Und 41 Prozent nutzten durch
Umestrukturierungen frei gewordene Flachen, um mehr alternative Arbeitsbereiche wie z. B. Cafeterias
oder andere eher informelle Treffpunkte zu schaffen. Bei fast der Halfte der Unternehmen (49 Prozent)
lag das Verhaltnis von Mitarbeitern zu Arbeitsplatzen auch 2011 bei 1:1 - allerdings ist davon
auszugehen, dass sich diese immer haufiger fernab des Schreibtischs befinden. Mit anderen Worten:
Alternative Arbeitsplatze entstehen immer haufiger hausintern (siehe auch Kasten ,Eine
Arbeitsumgebung der Wahl*).

EIN WANDEL DER UNTERNEHMENSKULTUR IST BEI DER EINFUHRUNG
ALTERNATIVER ARBEITSSTRATEGIEN UNERLASSLICH

Wie wichtig sind Veranderungen der Unternehmenskultur
bei Umplanungen von Buroflachen?

* 5%: unwichtig

¢ 19%: eher wichtig
e 28%: wichtig

e 48%: sehr wichtig

KOOPERATIONEN VOR ALLEM MIT EXTERNEN PLANERN ODER
ARCHITEKTEN

An wen wenden Sie sich, wenn es um die Planung und Umsetzung von Veranderungen bei
Arbeitsplatzen und Unternehmenskultur geht?

e Externe Planer oder Architekten: 50%

¢ Externe Unternehmensberatungen: 47%
e Externe Personalberatungsfirmen: 33%
* Nur interne Organisationsstrukturen: 3%
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»~Unsere Forschungsergebnisse decken sich mit dem, was wir von unseren Kunden héren“, sagt Jim
Keane, ehemaliger President der Steelcase Gruppe. ,Die Welt ist so eng vernetzt und verzahnt wie nie
zuvor. Arbeit wird dadurch immer komplexer und schnelllebiger. Neue Technologien erméglichen es den
Menschen dabei zwar, zu arbeiten wo sie wollen. Dennoch kommen sie gern ins BUro, weil es dort
Raume gibt, die den Austausch mit anderen erleichtern, die sie physisch und kognitiv unterstitzen und
die ihnen das Gefluihl von Zugehdrigkeit vermitteln.”

~Arbeitgeber wollen mit weniger Flache stets mehr erreichen. Gleichzeitig werden sie sich aber auch
bewusst, welche Vorteile es bietet, wenn Angestellte mehr Auswahl- und Entscheidungsmaoglichkeiten
Uber ihren Arbeitsort erhalten. Mitarbeiter brauchen Raume, die sie bei der Erledigung ihrer jeweiligen
Aufgaben bestmdglich unterstitzen”, sagt Keane. ,,Durch die Umstrukturierung bestehender Bereiche
oder die Investition in neue BUroraume ist nicht nur mehr Flacheneffizienz moéglich, sondern auch die
Schaffung vielfaltigerer Raumldsungen flr einen effektiveren Arbeitsalltag, der in unserer globalisierten
Welt oft Uber die Zeit zwischen neun und 17 Uhr hinausgeht.”

ZURUCKGEWONNENE BEREICHE DIENEN DER UNTERSTUTZUNG VON
TEAMS

e Wie wurden Buroflachen eingesetzt, die durch die EinfUhrung alternativer
Arbeitsstrategien eingespart wurden?

¢ Umstrukturierung zu neuen Teambereichen: 57%

e Verkauf / Umzug in kleinere effizientere Buroflachen: 48%

e Vermietung / Untervermietung: 44%

e Umstrukturierung zu alternativen Arbeitsbereichen - z. B. Cafeterias oder Kommunikationsflachen:
41%

FAZIT

Die CoreNet Global/Steelcase-Studie 2011 macht deutlich, dass die meisten Unternehmen versuchen,
ihren personenbezogenen Buroflachenbedarf reduzieren, zugleich aber auch nach Mdéglichkeiten suchen,
wie Angestellte auch fernab des festen Arbeitsplatzes arbeiten kdnnen. Wenn sie die Wahl haben,
kommen Mitarbeiter in der Regel dennoch gern ins Buro, weil sie sich dort in ihrer Arbeit am besten
unterstltzt fuhlen. Hinzu kommt, dass die meisten Arbeitgeber aus verschiedenen geschaftlichen
Grunden noch immer erwarten, dass regelmaBig im Unternehmen gearbeitet wird.

Nicht zuletzt, weil Baroflachen immer kostbarer werden und Angestellte immer mehr
Auswahlmoglichkeiten einfordern, befindet sich das Bliro ganz offensichtlich im Wandel - es sieht aber
nicht so aus, als ob es in naher Zukunft deshalb Uberflissig werden wirde.

Arbeitsplatze im Wandel



	Arbeitsplätze im Wandel
	Die neue Normalität
	Die meisten Unternehmen betrachten das Homeoffice als wichtigste alternative Arbeitsstrategie.
	Arbeitsplätze für Büros von heute
	Der Zugang zu Kollegen, Arbeitsmitteln und Technologien hält Mitarbeiter am Arbeitsplatz.
	Eine Arbeitsumgebung der Wahl
	Ein Wandel der Unternehmenskultur ist bei der Einführung alternativer Arbeitsstrategien unerlässlich
	Kooperationen vor allem mit externen Planern oder Architekten
	Zurückgewonnene Bereiche dienen der Unterstützung von Teams
	Fazit


